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Zuerst kam Paddy zu uns – ein kleiner, schwarz-weißer Kater aus der Ukraine, der den Krieg miterlebt hatte und ein neues, sicheres Zuhause brauchte.


Schon nach kurzer Zeit wurde uns klar, dass er nicht allein bleiben sollte.


So zog Sammy bei uns ein, ebenfalls aus der Ukraine gerettet. Vom ersten Moment an war zwischen den beiden etwas Besonderes.


Sie verstanden sich sofort, als hätten sie sich schon immer gekannt.


Kein Fauchen, kein Zögern – nur Nähe, Vertrauen und eine Freundschaft, die auf wunderbare Weise von selbst wuchs. Wir haben die beiden schnell sehr lieb-gewonnen.


Ihre Geschichte, ihre Stärke und ihr sanfter Charakter haben uns tief berührt.


Dieses Buch ist ihnen gewidmet – zwei kleinen Seelen, die trotz allem, was sie erlebt haben, Liebe und Lebensfreude in unser Zuhause gebracht haben.
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Der Wind wehte kalt über die Straßen einer kleinen Stadt in der Ukraine. Zwischen grauen Häusern, hinter Mauern und alten Zäunen, suchten zwei Katzen Schutz vor der Nacht. Sammy, der grau-weiße Kater mit den klugen Augen, und Paddy, Schwarz-Weiß und stets voller Ideen, waren Brüder – nicht vom Blut, aber vom Herzen. Seit Tagen zogen sie durch zerstörte Straßen. Der Krieg hatte die Welt verändert – auch ihre kleine Welt. Wo früher Kinder gelacht hatten, herrschte nun Stille. Doch Sammy und Paddy gaben nicht auf.


„Wir müssen irgendwohin, wo es warm ist“, sagte Sammy und sah zu den dunklen Fenstern.


„Oder wenigstens dahin, wo jemand noch Milch hat“, miaute Paddy hoffnungsvoll. Manchmal fanden sie Reste in verlassenen Häusern, ein anderes Mal halfen Menschen, die selbst kaum etwas hatten. Und manchmal mussten sie nur auf ihren Mut vertrauen. Eines Nachts, als ferne Donnerschläge über den Himmel rollten, fanden sie in einer alten Scheune Unterschlupf. „Glaubst du, wir kommen hier wieder raus?“, fragte Paddy leise.


Sammy legte den Schwanz um ihn. „Solange wir zusammen sind, ja.“ Sie ahnten nicht, dass diese Nacht der Anfang einer langen Reise war – einer Reise, die sie über Grenzen, durch Angst und Hoffnung führen würde.


Und dass irgendwo, weit entfernt, jemand auf sie wartete: eine Frau namens Tina, in einem kleinen Haus mit einem großen Herzen. Doch bis dahin lagen noch viele Abenteuer vor ihnen – voller Mut, Freundschaft und kleinen Wundern
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Sammy liebte die Sonne auf dem Fensterbrett. Sie wärmte sein Fell, und manchmal konnte er durch das Glas sehen, wie kleine Staubkörner in der Luft tanzten. Dann kniff er die Augen zu und stellte sich vor, sie wären winzige Schneeflocken.


So war das Leben: ruhig, weich, voller vertrauter Geräusche. Der leise Atem seiner Menschenfrau Olena, bei der er wohnte. Das Ticken der Uhr. Das Klirren der Teetasse. Doch an diesem Morgen war alles anders. Ein tiefes Grollen schlich durch die Straße, so tief, dass es in Sammys Pfoten vibrierte.


Er hob den Kopf. Das war kein Auto. Kein Gewitter.


Dann kam ein Knall, so laut, dass die Fensterscheibe zitterte. Olena rief etwas – Worte, die Sammy nicht verstand, aber ihre Stimme klang voller Angst.


Sie rannte zum Fenster, dann zur Tür. Sammy sprang hinterher. Seine Schnurrhaare zitterten.


Draußen roch die Luft plötzlich nach Rauch. Nach Metall. Nach Gefahr. Olena griff nach der Transportbox. Sammy erkannte sie sofort.


Die Box bedeutete Tierarzt – Nadeln, fremde Gerüche. Er fauchte und duckte sich unter das Sofa.


Aber diesmal rief Olena nicht sanft, sie schrie.


Dann kam ein zweiter Knall. Etwas zersprang – Glas, vielleicht das Fenster.


Sammy rannte. Über den Flur, ins Schlafzimmer, unter das Bett. Olena kam nicht hinterher. Sie rief noch einmal seinen Namen, dann verstummte sie. Für lange Zeit war da nur das Dröhnen in der Ferne und das Knistern des Feuers draußen.
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Als Sammy endlich wieder hervorkroch, war die Wohnung still.


Rauch hing in der Luft.


Ein Teil der Decke war eingestürzt, und das Fenster war verschwunden – stattdessen wehte kalte Luft hinein.


Er miaute. Keine Antwort. Nur das ferne Heulen einer Sirene. Seine Pfoten zitterten, als er durch die Trümmer kletterte. Wo war Olena?


Er fand ihren Schal auf dem Boden, bedeckt von Staub. Der roch noch nach ihr – warm und beruhigend.


Er stupste ihn mit der Nase, doch sie war fort. Draußen bellten Hunde. Menschen riefen durcheinander.


Sammy sprang durch das zerbrochene Fenster und landete auf dem Asphalt.


Überall lagen Scherben. Der Himmel war grau und voller Rauch.


Er duckte sich hinter ein Auto, dessen Reifen geplatzt waren.


Ein neuer Knall. Er zuckte zusammen. Dann rannte er – einfach, um dem Lärm zu entkommen.
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Die Stadt war nicht mehr seine Stadt.


Straßen, die sonst nach Brot und gebratenem Fleisch gerochen hatten, rochen jetzt nach Asche.


Sammy lief an einem Spielplatz vorbei – die Schaukeln bewegten sich im Wind.


In einer Ecke bewegte sich etwas. Ein anderer Kater, schwarz-weiß, schmal, mit wachsamen Augen. „Was starrst du so?“, fauchte der Fremde.


Sammy blieb stehen. „Ich … suche meine Menschenfrau Olena.“


Der Schwarze schnaufte. „Dann such weiter. Häuser brennen hier schneller, als du laufen kannst.“ Er wandte sich ab, verschwand in einer Seitengasse. Sammy wollte ihm folgen, aber ein dumpfes Poltern ließ den Boden erzittern.


Er presste sich gegen eine Mauer. Staub rieselte herab. Dann war wieder Stille. Nur sein Herz schlug laut in seiner Brust.
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Er fand schließlich einen alten Keller mit offener Tür. Drinnen roch es modrig, aber es war trocken.


Er rollte sich auf einer alten Decke zusammen.


Sein Fell war voller Staub, seine Pfoten wund.
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Draußen zischte der Wind durch geborstene Fensterrahmen.


Er schloss die Augen und dachte an Olena, an die Sonne auf dem Fensterbrett.


Und an das seltsame Gesicht des schwarz-weißen Katers.


Vielleicht war er noch da draußen. Vielleicht wusste er, was jetzt zu tun war. Bevor Sammy einschlief, flüsterte er leise zu sich selbst:


„Morgen finde ich dich, Olena. Ganz bestimmt.“ Doch in der Ferne grollte der Himmel wieder, und Sammy ahnte nicht, dass das, was er morgen finden würde, sein ganzes Leben verändern sollte.
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Als Sammy am nächsten Morgen die Augen öffnete, war es relativ ruhig.


Nur der Wind flüsterte durch das Loch in der Wand.


Er blinzelte. Die Sonne versuchte, durch den grauen Staub zu scheinen, der wie Nebel über allem lag. Sein Bauch knurrte.


Futter. Er musste etwas finden, sonst würde der Hunger lauter werden als die Angst. Er kroch aus dem Keller und streckte sich. Seine Muskeln taten weh, und jedes Geräusch ließ ihn zusammenzucken.


Die Straße war leer. Überall lagen Reste – Papier, Spielzeug, Metallstücke.


Der Schnee, der in der Nacht gefallen war, hatte sie halb bedeckt, als wollte er das Chaos verstecken. Sammy roch. Irgendwo musste es noch Menschen geben.


Er folgte einem schwachen Duft nach Brot. Der führte ihn zu einem zerstörten Laden.


Das Schaufenster war zerborsten, und auf dem Boden lag eine umgestürzte Brotkiste. Er schlich hinein. Der Geruch war himmlisch.


Er zerrte ein Stück trockenes Brot hervor, als plötzlich ein Fauchen ertönte. „Finger – äh, Pfoten weg!“


Der schwarz-weiße Kater stand in der Tür, sein Fell gesträubt, die Augen hellgrün und wütend aufgerissen.


„Ich hab’s zuerst gerochen!“, knurrte Sammy. „Aber ich war zuerst hier.“ „Dann hättest du’s aufessen sollen.“
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Sie starrten sich an, keiner wich zurück.


Dann knurrte der Schwarze und drehte sich halb weg.


„Na schön. Teil es dir. Ich will keinen Streit.“


Sammy schnappte sich das Brot und legte die Hälfte vor den anderen. „Hier. Wenn du schon so tust, als wärst du der Chef.“ Der Schwarze zögerte, dann nahm er den Bissen. „Ich bin kein Chef. Ich will nur leben.“ „Ich auch“, murmelte Sammy.
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Sie saßen eine Weile nebeneinander und kauten schweigend.


Draußen zogen wieder Sirenen durch die Luft. Beide duckten sich instinktiv.


„Wie heißt du?“, fragte Sammy leise.


„Paddy. Und du?“ „Sammy.“ „Hauskater?“


Sammy nickte.


Paddy schnaubte. „Hab’s mir gedacht. Ihr Hauskatzen riecht immer nach Seife und Angst.“ Sammy wollte fauchen, aber dann sah er die Wunden in Paddys Fell, die dünnen Rippen unter dem schwarz-weißen Muster.


„Und du bist ein Streuner?“


„Seit ich denken kann., erwiderte er“


„Dann weißt du, wo’s Futter gibt?“


„Vielleicht.“ Paddy putzte sich langsam die Pfote.


„Aber warum sollte ich’s dir sagen?“ Sammy sah ihn an. „Weil zwei besser sehen als einer. Und weil du dann jemanden hast, der aufpasst, wenn’s gefährlich wird.“ Paddy grinste schief. „Du meinst, du kämpfst, und ich denke?“


„Vielleicht.“ Ein Geräusch ließ beide aufspringen. Irgendwo fiel ein Metallrohr um, ein dumpfer Schlag.


Danach folgte Hundebellen – rau und nah. „Lauf!“, zischte Paddy.


Sie rasten durch eine Gasse, sprangen über Mülltonnen, duckten sich unter eine halb eingestürzte Mauer.


Der Hund heulte hinter ihnen, kam aber nicht durch den Spalt. Sammy japste. „Danke, dass du mir gesagt hast, wir sollen laufen.“


„Ich wollte nur nicht, dass du mir im Weg liegst, wenn er uns kriegt“, murmelte Paddy, aber sein Schwanz zuckte nervös. Sie blieben im Schatten der Mauer, bis das Bellen verklang.


Dann schnaubte Paddy. „Vielleicht bist du doch nicht so nutzlos.“


Sammy grinste. „Und du bist gar nicht so gemein.“


Paddy zog die Ohren an. „Rede dir das nicht ein.“


Doch in seinen Augen glomm kurz etwas Warmes, bevor er wegsah.
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Als die Sonne sank, fanden sie Zuflucht in einem alten Lagerhaus.


Dort roch es nach Öl, Staub und Mäusen.


Paddy kauerte sich auf ein Holzbrett, Sammy legte sich daneben. „Du kannst bleiben, bis du gelernt hast, wo man was findet“, sagte Paddy. „Aber danach siehst du selbst zu, klar?“


„Klar“, sagte Sammy, und sein Schwanz klopfte leise auf den Boden.
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Draußen begann es zu schneien.


Zwei Kater, grau-weiß und schwarz-weiß, saßen nebeneinander in einer Welt, die still und gefährlich war – und ahnten nicht, dass sie gerade die ersten Freunde geworden waren, die den Sturm gemeinsam überstehen würden.
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